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M  io.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochtzeim am Mm«.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 28. Januar l. Js .. vormittags 1t Uhr wird

an der Käsbach (Kostheimer Grenze ) links vom Wiesoadener Weg,
rin vom Winde gebrochener Pappcibaum versteigert.

Hochheim a . M -, den 22. Januar 1916.
Der Bürgermeister : A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Geringe Mengen Erbsen und Bohnen , von der Gemeinde be¬

zogen , sind den hiesigen Spezerei - und Kolonialwarenhandlungen
überlassen.

Diese sind verpflichtet , die Früchte nur au hiesige Einwohner
zu 55 Psg . das Pfund zu verkaufen.

Hochheim a. M ., den 21. Januar 1916.
Der Magistrat . A r z b ä ch e r.

Bekanntmachung.
Der in letzter Zeit sich zeigende Unfug auf den Strotzen und die

Verübung von Sachbeschädigungen aller Art durch die Jugend ver¬
anlaßt mich, an die Elrern das öfsenlliche Ersuchen zu richten , die
ihrer Aussicht unterstehenden Kinder eindringlichst vor solchen Aus¬
schreitungen zu warnen und mit dafür zu sorgen , daß die Jugend
sich des abends bei Dunkelheit nicht auf den Straßen umhertreibt.

Es ist Anordnung getroffen , damit Neberiretrmgen unnachsicht-
lich zwecks Bestrafung zur Anzeige gebracht werden.

Bei UebertretuNgen , dis von ftrafunmündigen Personen began¬
gen werden , werden die gesetzlichen Vertreter zur Verantwortung
gezogen.

Hochheim a . M ., den 22. Januar 1916.
Der Bürgermeister : A r z b ö ch e r.

Bekanntmachung
betreffend

mit Kraft angetriebene Maschinen für Konfcktlonsarbeit.
Auf Grund des § 9 Buchstabe b des Gesetzes über den Beiage-

rungszuftand vom 4. Juni 1851 (in Bayern auf Grund Artikel 4
Ziffer 2 des Gesetzes über  den Kriegszustand vom 5. November
1912 ) wird folgendes zur allgemeinen Kenntnis gebracht:

1. Das Zuschneiden von Web - und Wirtwaren rnittels me¬
chanisch angetriebener Zuschneidemaschinen wird hiermit verboten.

2. In allen Betrieben , in dmen mit Kraft angetr ebene Näh -,
Knopfloch >'nd andere derartige Maschinen für die Konfektionierung
von Web - und Wirkwaren verwendet werden , darf mit diesen Ma-

Montag, den 24. Januar 1916.
schiimn nur noch während 30 Stunden in jeder Woche gearbeitet
werden

3. Das Vergeben von Konjcktionsarbeit zum Zwecke der Her¬
stellung von Erzeugnissen ans Web - und Wirkwaren zu niedrigeren
Lohnsätzen als den im Monat Dezember 1915 ortsüblichen ist ver¬
boten.

Wenn die an Maschinen , wle unter Ziffer 2 beschrieben , be¬
schäftigten Arbeiter bisher im Tage - oder Wochenlohn bezahlt wur¬
den , so darf nach dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung der zu
zahlende Lohn für eine Woche für jeden Arbeiter nicht niedriger
sein , ois der bisher ortsübliche.

Soweit im Stücklohn hergestellte Gegenstände infolge der Ver¬
bote 1 und 2 auf andere Weise konfektioniert werden müssen als
bisher , ist dec Arbeitnehmer für den entst**..denen Mehrauswand
von Zeit von dein Arbe tgeber am Lohn zu entschädigen.

In Streitfällen soll ein Gutachten von der örtlich zuständige»
Handwerkskammer eingeholt werden.

Ein besonderer Unternehmergewinn darf aiis einer derartigen
Lohnerhöhung beim Verkauf der hergestellteu Waren nicht herae-
teitcr werden , d. h., der Verkaufspreis darf höchstens um de» wirk¬
lichen Betrüg des Mehrlohns erhöht werden.

4 Werkstätten im eigenen Betr ebr der Militär - und Marine-
verlraitting sind von diesen Maßnahmen nicht beirosten.

5. Unmittelbare Heeres - oder Marinelieferanten , bei denen
durch die Verbote 1 und 2 kte Erfüllung der Lieferzeit in Frage
gestellt wird , haben sich an die cniftragerteilende Stelle mit dem
Ersi 'che» um Verlängerung der L efersrist zu wenden . Die anvrd-
nende Behörde wird auf besonderes Ansuchen der auftrngerteilen-
den Stellen in den Fällen , in denen eine Verlängerung der Liefer¬
frist im Heeresinteresse n 'chi bewilligt werden kann , eine Befreiung
von den Verboten 1 und 2 für die Erledigung bereits laufender Auf¬
träge gewähren.

Acich b e beschaffenden Stellen des Heeres und der Marine
dürfen neue Aufträge nur noch unter Berücksichtigung der Anord¬
nungen dieser Bekanntmachung erteilen.

6. Jrgeicd welchen Gesuchen um Befreiung aus anderen Grün¬
de» als den in Ziffer 5 genannten , kann nicht staitgegebcn werden.

7. Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündigung in Straft.
8. Abdrucke vorstehender Bekanntmachung (beim Webstoff-

meldcamt der Äriegs -Rohstoss -Abteilung des Königlich Preußischen
Äriegsministeriums , Berlin S W . 48, Verlängerte Hedemanu-
straße 11, erhältlich ) find in den Räumen der in Betracht kommen¬
den Betriebe und Firmen anzuschlagen.

Mainz,
Frankfurt n. M ., den 18. Januar 1916.

Der Gouverneur der Festung Alain;
u . Stellv . Generalkommando des IS . Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 22. Januar 1916.

Der Bürgermeister : A r z b ä ch e r.

10. Jahrgang.

Nachrichten Ms hochhri« «. U«gebs«S-
HochhÄm.

* Am Donnerstag , den 27. Januar , dem Geburtstage Sr.
Majestäc des Kaisers findet in der evangelischen Kirche vormittags
10 Uhr ein Festgottesdienst statt . In demselben soll eine Samm¬
lung oeranstaltel werden zum Besten der Kriegswohlfahrtspflege,
deren Ertrag Sr . Majestät dem Kaiser zur Verfügung gestellt wer¬
den wird.

* Der Ertrag der Goldsammlung durch die Schulkinder betrug
650 Mark . Zur Belohnung für ihre erfolgreiche Betätigung hatten
sämtliche Klassen am Samstag schulfrei.

* En neues Arinee -Berordnungsblatt eirthält u . a .: Wis¬
senschaftliche Befähigung für den einjährigs-
freiwilligen  M i 111  ft r b i e n ft. Auf Ihren BeAcht vom
29. November 1915 genehinige Ick), daß das Zeugnis über die
wissenschaftliche Befähigung zum einjährig -freiwilligen Dienst nach
Maßgabe Meines Erlasses vom 22. Juni 1915 Zöglingen der zur
Ausstellung von Zeugnissen über die wissenschaftliche Befäl )igung
für den einjährig -freiwilligen D .enst berecht gten Volksschullehrer-
sennnaren auch dann erteil ! werden kann , wenn sie bei ihrem Ein¬
tritt in den Heeresdienst das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet
haben . Großes Hauptquartier , den 5. Dezember 1915 . An den
Rechskanzier (Reichsamt des Innern ) , gez . Wilhelm.

* E i„ e K r i e g s m a h n u n g an die d e u t f ch e n A r-
beiter  wird jetzt auf den Bahnhöfen veröffentlicht . Der Inhalt
lautet : An die deutschen Arbeiter ! Seid verschwiegen ! Keine
deutsche Erfindung , kein teck)Nischer Fortschritt darf unseren Fein¬
den zugute kommen Das Wohl des Vaterlandes hängt von Eurer
Geheimhaltung ab , denn Il )r seid die .Hüter b efer Geheimnisse.
Wer über das , was er auf der Arbeitsstätte sieht oder hört , Mit¬
telungen macht , schädigt das Vaierland und begeht Landesocrrat.
Feindliche Spione find bemüht , Erch unter der Maste des Vater-
landsfremides auszufragen . Darum seid verschwiegen und laßt
Euch nicht ausfragen.

Wiesbaden . Der Syndikus der Handelskammer Wiesbaden
Dr . phll . Reinh . Merbot ist Freitag nachmittag nach jahrelangem
Leiden gestorben . Er übernahm das Sekretariat der Handels¬
kammer im Jahre 1892 an Stelle des Kanzleirats Wckhelm Fl .ndt,
konnte also auf eine vierundzwanzigjährige Tätigkeit im Dienst der
Wlesbadener Handelskammer zurückblicken, die in ihm einen ge¬
wissenhaften , e.frigen und befähigten Beamten verliert.

wc. Erhängt.  Im Wald , in der Nähe der Walkmühle , hat
sich Samstag ein junger Mann mittelst Erhängens das Leben ge-
nommen . Nach bei dem Toten Vorgefundenen Papieren ist der
Beweggrund zu dem Selbstmord in Krankheit zu suchen. Es han¬
delt sich bei dem Toten um den 19 Jahre alten Mona Jansen , in
Milwaukee geboren , welcher zuletzt in Hanau , dem Anscheine nach
in einem Koufmannsgeschüste tätig und kurz vor der Tat von dort
nach hier gekommen rvar . Ob er oder Angehörige von ihm am
Platze heimatsbererhtiat waren , konnte bis zur Stunde noch nicht
festgestellt werden . Seine Eltern sollen in Chicago wohnen . Die
Polizei erbittet gegebenenfalls nähere Nachrichten über den Toten.

Die Kriegslage.
Dec Samsiag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 22 . Januar.
Westlicher Srie -lsschauplah.

Südöstlich von Wern zerstörten wir durch eine
wine die feindlichen Gräben in einer Breite von 70
ZNetern.

Unsere Stellungen zwischen der Mosel und den
Vogesen , sowie eine Anzahl von Ortschaften hinter
unserer Front wurden vom Feinde ergebnislos be¬
schossen.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Bei Smorgon und vor Dünaburg Artilleriekämpfe.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
W2 »a . Dien,  21 . Januar . Amtlich wird verlautbark : 21.

Januar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Eindruck der großen Verluste , die der Feind am 19. Ja¬
nuar in den Kämpfen bei Toporouh und Lojcm erlitten Haft zwang
ihm gestern eine Kampfpause auf . Es herrschte hier wie an allen
anderen Teilen der Rordosksrcmt — von zeitweiligen Geschuh-
kämpscn abgesehen - - verhältnismäßig Ruhe.

Ein russisches Flugzeuggejchwader überflog das Gebiet süoost-
iich von Brzezcmy und warf Bomben ab . Diese richteten keinerlei
Schaden an.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern nachmittag standen unsere Stellungen arif dein Gipfel

und den Hängen des Lol di Lana zwei Stunden lang unter Trom¬
melfeuer . Auch Son paufes (nördlich Peutelstein ) wurde sehr
heftig beschossen. An den übrigen Fronten geht die Artilleriekätig-
kcik nicht über das gewöhnliche Daß hinaus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiabs:
v. h 5 fer,  Feldmarjchalleutnanst

Balkankriegsschauplah.
Mchks Neues.

; Oberste Heeresleitung.

Der Sonniag -Tagesberichl.

WB . (Amtlich.) Grotzes Hauptquartier . 23. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Neuville (nördlich von Arras ) bemächtigten
sich unsere Truppen nach einer erfolgreichen Mncn-
svrenguna der vordersten feindlichen. Stellung in
einer Breite von 250 Bietern . Wir machten 71
Iranzofen zu Gefangenen.

In den Argonnen besetzten wir nach kurzem
handgranaienkampf ein feindliches Grabenstück. _

Militärische Anlagen östlich von Belfork wurden
»ist Bomben belegt.

Die Lage auf dem
Vestjilhen und Balkankriegsschauplah
ist unneränderk.

i_ Oberste Heeresleitung.

WB na . Wien.  22 . Januar . Amtlich wird verlautbart : 22.
Januar 1916.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Waffenskreckung des montenegrinischen Heeres , die die Vor¬

bedingung für weitere Friedensverhandlungen bildest ist im Gange.
Die österreichisch-ungarischen Truppen traten zu diesem Zweck,

jede Feindseligkeit unterlassend , den Vormarsch in das Innere bes
Laubes an . Die montenegrinischen Soldaten haben , wo sie mit
unseren Abteilungen Zusammentreffen , di« Waffen abzugcben und
können , wenn dies ohne Widerstand geschiehst in ihren heiinats-
orten unter angemessener Aufsicht ihrer Beschäftigung nachgehen.
Wer Widerstand leistet , wird gewaltsam entwaffnet und kricgsge-
fangen abgeführk.

Diese durch militärische Gründe sowie durch die Eigenart des
Landes und seiner Bevölkerung bedingte Lösung wird am raschesten
dem seil langen Jahren vom Krieg heimgesuchten Montenegro den
Frieden wiederzugcben vermögen.

Das montenegrinische Oberkommando wurde in diesem Sinne

Rustischer Kriegsschauplatz.
Zeltern fanden an der ganzen Rordosifronk Geschützkämpse

Bei Berestiany in Wolhynien wiesen unsere Truppen ruj-
Streifkommandos ob . ^ ^ .. , .
>cvte  in der Frühe begann der Feind wieder m,t feinen Air-
i! öcScn Teile unserer bessaratüschen Frvni; wir schlugen jhn

Italienischer Sriegsschauploh.
)ie Tätigkeit der italienischen ArMleric war gestern in meh-
Abschnitte » der küstenländischen und der Dolvinitenfront leb-

haster als in den letzten Tagen . Auch Riva wurde wieder aus
schlveren Geschützen^beschossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldntorschalleulnanst

WB na . Wien.  2Z . Januar . Amtlich wird verlautbart : 23.
Januar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Auf der höhe von Dolzok , nördlich von Bojan am Pruth

sprengten wir vorgestern abend einen russischen Graben durch
Minen in die Lust , von der 309 Mann starken Besatzung konnten
nur einige Leute lebend geborgen werden . In der Rächt von
gesterir aus heute vertrieben mrsere Truppen den Feind in dcni-
selben Raume aus einer seiner Verschanzungen . Rordwestlich von
Oscicczko ist eine von uns eingerichtete Bröcke-aschanzc seit längerer
Zeit das Kampfziel zahlreicher russischer Angrisse . Fast jeden Tag
kommt es zu Rahkämpsen . Die braven Verteidiger hatten allen
Anstürmen stand . Südlich von Dubno griff der Feind heute früh
nach starker Artillerievorbereitung unsere Stellungen mr, er wurde
mit schweren Verlusten zurückgeschtagen.

Jkallenischer Kriegsschauplatz.
Am Tolmeiner Brückenkopf , im westlichen Abschnitte des

Karnifchen Kammes und an einzelnen Teilen der Tiroler Front
fanden Geschützkämpfe statt.

Im Räume von Flitsch wurde ein Angriff einer schwächerem
feindiichen Abteilung am Rombonhang ab ^ewiesen . Liner unserer
Flieger warf auf Magazine der Italiener in Borgo Bomben ab.

SüdLsklicher Kriegsschauplatz.
Die Wasfenslreckung der Montenegriner nimmt ihren Fort-

gang.
Au zahlreichen Punkten des Landes wurden die Dassen nieder-

gelegt.
An der Rordosifronk von Montenegro ergäbe, : sich in den letz¬

ten Tagen über 1599 Serben . »
Oie Adria -Häfen Antivari und Dulcigno wurden von unseren

Truppen besetzt.
Der Stellv «rtre »er des Cbefs des Generalftabs:

v. h ö s e r , Feldmarjchalleutnanst

Bus Frankreich.
Ein Prediger in der Wüste.

WB na . Bern,  21 . Januar . Im Pariser „Journal " wamt
Charles Humbert vor der Vergeudung von Mcnschenniaterial und
fordert , daß alle Mannschaften , d ' e an der Front nicht brauchbar
oder nötig seien , in die Heimat zurückgeschickt werden . Er sagt:
Das Leben wird täglich teurer , täglich wird die produktive Tätigkeit
des Landes schwacher. Sieht man denn nicht , daß die wirischast-
lichen Dinge eine immer bedeutendere Rolle in den Kriegspro-
blemen spielen ? Man verlangt die Wiederaufnahme der Geschäfte.



Wie so!! das möglich sein-, wenn der Armee die Kopse überall
mangeln ? Frankreich machte für die heilige Sache der Alliierten
Anstrengungen ohne Gleichen; es hat die Hauptlast des Krieges
getragen und das meiste Blut vergasten. Es hat ein Recht auf
Schonung . Frankreich hat niemals , gezögert, wenn man ihm feine
Pflichten vorgehalten hat. Denken wir jetzt auch ein wenig an
diejenigen, welche man gegen uns übernommen hat, Frankreichs
Blut ist nicht unerschöpflich. Lassen wir ihm das Wenige, was es
notwendig zum Leben braucht.

üus England.

Die Ergebnisse des Londoner krisgsrats.
WB na. London,  20 . Januar . Meldung des Reuterschen

Bureaus . Wie verlautet , find die Besprechungen des Kriegsrates
der Verbündeten in London beendet. Die französischen Minister
sind nach Hause zurückgekehrt. Das Reutersthe Bureau ist ermäch¬
tigt , zu erklären, daß der Besuch den Zweck hatte , die in Paris be¬
gonnenen Beratungen , die zu einer vollkommenen Zusammenarbeit
im Krieg führen sollen, fortzusetzen. Mehrere Angelegenheiten all¬
gemeiner Natur , maritime , militärische, wirtschaftliche und diplo¬
matische Fragen waren auf der Tagesordnung . Daneben aber auch
mehrere technische und spezielle Fragen . An der Konferenz nahmen
nicht nur die Kabinettsminister , sondern auch Vertreter der
Ressorts, die an den Angelegenheiten besonders interessiert sind,
teil. Die gefaßten Beschlüsse müssen geheim bleiben. Es kann
aber festgestellt werden, daß über die Fortsetzung des Krieges und
dessen mögliche Ergebnisse volle Einigkeit herrscht.

WB na. Paris,  22 . Januar . Einer Blättcrmcldung zufolge
ist der Sitz der montenegrinischen Regierung nach Lyon verlegt
worden.

WB na . Rom,  23 . Januar . Meldung der Agenzia Stefan !.
Das montenegrinische Generalkonsulat veröffentlicht _folgende De-"
pesche, die ihin aus Brindisi von dem montenegrinischen Minister¬
präsidenten Miuskowitsch zugcgangen ist: „Da die letzte Phase des
Krieges in Montenegro weiter kommentiert wird , dürfte es nützlich
fein, dem Publikum folgendes mitzuieilen : Der Meinungsaustausch
mit den österreichischen Militärbehörden war aus zwei Gründen nö¬
tig geworden : 1. durch den Fall der Lovcen-Stellungen , den wir zu
vermeiden gehofft hatten, und 2. durch den Einzug des Feindes in
Cetinje. Die Schritte wegen eines Waffenstillstandes zielten einzig
und allein dahin, Zeit zu gewinnen , um den Rückzug der Armee auf
Podgoritza und Skutari zu sichern und zu vermeiden, daß die üb¬
rigen montenegrinischen Truppen , die sich an den anderen Fronten
viel weiter von Podgoritza entfernt befanden, abgeschnitten wurden;
sowie um Zeit zu haben, die serbischen Truppen aus Podgoritza und
Skutari nach Messto und Durazzo zu schaffen. Es ist sicher, daß ans
diese Weise die österreichischen Truppen in ihrem Vormarsch um min¬
destens eine Woche aufgehalten wurden . Die Blätter ziehen im all¬
gemeinen mit Absicht irrtiimliche Schlüsse. Aber die maßgebenden
montenegrinischen Faktoren werden das Publikum bald über die
Ereignisse, die sich in Montenegro abgespielt haben, aufklären kön¬
nen ; Ereignisse, über die das Publikum unglücklicherweise sehr
schlecht unterrichtet ist. Die montenegrinische Armee unter dem Be¬
fehl des ehemaligen Ministerpräsidenten Wokotitsch setzt den Kampf
gegen den Feind fort in der Absicht, sich mit der serbischen Armee zu
vereinigen.

WB na . R o m, 24. Januar . Der König von Montenegro
und Prinz Peter sind Sonntag abend nach Lyon abgereist. Der
König von Italien gab ihnen bis zuni Bahnhof das Geleit.

König Rikikas Asyl.
Genf,  24 . Januar . Als Familiensitz und für die Arbeits¬

räume des montenegrinischen Ministeriums erhielt König Nikita
ein der Präfektur gehöriges älteres Haus angewiesen.

Kronprinz Santo ein Freund Oesterreichs.
Rom,  24 . Januar . Der Besuch der Königin Elena bei ihren

montenegrinischen Verwandten dauerte auf deren Durchreise durch
Rom .vier Stunden . Der König von Italien war nur einige Mi¬
nuten anwesend. Königin Elena machte einen sehr niedergeschla¬
genen Eindruck. Es sickert jetzt langsam durch, daß Kronprinz
Danilo und seine Gemahlin auf der Seite Oesterreichs stehen.

Hüs  Bulgarien*
Sofia,  22 . Januar . Kaiser und König Franz Josef teilte

am Tage vor der Ankunft Kaiser Wilhelms in Risch den; Zaren
Ferdinand telegraphisch seine Ernennung zum Feldmarschall der
österreichisch-ungarischen Arniee mit. Seitens der bulgarischen Ge¬
neralität wurde Zar Ferdinand gebeten, auch die Würde eines bul¬
garischen Feldmarschalls anzunehmcn.

WB na. Sofia,  22 . Januar . Mitteilung der bulgarischen
Telegraphenageutur . In dein Augenblick, da die Herrscher Bulga¬
riens und Deutschlands in Risch inmitten ihrer Truppen feierlich die
Unlöslichkeit des bulgarisch-deutschen Bündnisses bekräftigten, ha¬
ben einige große Blätter der englischen Presse, so „Daily News " und
„Daily Telegraph ", ihren Lesern versichert, daß schwere Zerwürf¬
nisse zwischen Bulgarien und Deutschland herrschten und daß dieses
vor dem Abschluß stehe, einen Sonderfrieden mit den Verbandst-
inächten abzuschließen. Um ihre Nachrichten wahrscheinlicher zu ge¬
stalten, fügten diese Blätter noch hinzu, daß zwischen König Ferdi¬
nand und seinem Volke wegen Mazedonien tiefgehende Mißhellig¬
keiten bestünden und deshalb ganze Reginienter gemeutert hätten.
Die beste Widerlegung dieser Erfindungen ist es, daran zu erinnern,
daß die Führer des Heeres, das die ganze Nation ohne Unterschied
der Partei darstcllt, aus freiem Willen beschlossen haben, dein König
den Marschailstab der bulgarischen Armee anzubieien , wodurch sie
einen greifbaren Beweis der Anhänglichkeit und Bewunderung , die
sie für ihren Herrscher hegen, gegeben haben.

General Lchckow über Kaiser Wilhelm. a
Sofia,  22 . Januar . Generalissimus Schekow äußerte sich

über den Festtag von Risch: Der Kaiser hat auf mich einen inüch-
tigen Eindruck gemacht mit seiner Haltung von Energie , Kraft und
Selbstvertrauen . Dieser Tag wird für uns Bulgareii ein großes
historisches Ereignis bleiben; diese Begegnung befestigt unseren
Bund mit dem Stärksten in Europa . Stabschef Schostow sagte u.
a.; Dieses Ereignis wird uns allen unauslöschlich im Gedächtnis
bleiben. Die unerschöpfliche Kraft und Energie , die allen Deutschen
aus den Augen sprüht, hat bei ollen einen tiefen Eindruck hervorge¬
rufen. Wir wollen vieles von den Deutschen lernen , obwohl wir
ihnen in vielem ähnlich sind. Aus den Aeußerungen anderer hoher
Offiziere geht hervor , daß auch Kaiser Wilhelm von der Haltung und
dem Auftreten der bulgarischen Offiziere und Truppen sehr befrie¬
digt war und sich zu seiner Umgebung wiederholt in diesem Sinne
geäußert hat. („B. Z.")

Meine Ulifteiiiingen.
Berlin.  Von zuständiger Stelle erhalten wir eine Zu¬

sammenstellung der kn Laufe des Monats Dezember versentten
feindlichen Fahrzeuge . Sie gibt ein anschauliches Bild von der er¬
folgreichen Tätigkeit der verbündeten Marinen und zeigt, welch
empsindliche Einbuße an Handelswericn der Feind auch im ver¬
flossenen Monat zu verzeichnen hat . Die Gesamteinbuße des Fein¬
des beträgt nach dieser Zusammenstellung, welche nur die aus
Grund einwandfreier Feststellung erfolgten Verluste anführt , 24
Schiffe von insgesamt 104 764 Tonnen . In Wirklichkeit ist die
Schädigung des feindlichen Handels beträchtlich höher, weil vor¬
läufig verläßliche Angaben über die durch Kollision, Minen , Stran¬
dungen pv. gesunkenen Fahrzeuge noch nicht vorlicgen . Soweit
sich jedoch aus Presseverösfentlichungcn ersehen läßt , erhöht sich der
feindliche Verlust mit Sicherheit auf wenigstens 130 000 Tonnen . '

WB na . Konstantinopel,  21 . Januar . Cnvcr Pascha
richtete an den Flottenchef Admiral Souchon folgende Kundgebung:
„Den neunmonatigen Bemühungen des Vierverbandcs gelang es
nicht, die alte Kaiserstadt an sich zu reißen . Ich spreche daher den
vereinten Streitkräften zu Wasser und zu Lande, die keine Opfer

scheuend unermüdlich draußen an den Dardanellen auf der Wacht
standen, meinen Dank und höchste Anerkennung aus und ich ge¬
denke auch derer, die auf dem Felde ihr Leben einsetzten für die
gemeinsame Sache. Große Genugtuung bereitet es mir , hier der
ganz besonders heißen Arbeit und der hingebenden Leistungen zu
gedenken, die die Flotte bei dem Befreiungswerk getan hat . Un¬
ermüdlich, Tag und Nacht unter der Leitung Seiner Exzellenz
trugen Offiziere und Mannschaften in gemeinschaftlicher Tätigkeit
dazu bei, daß das mit tausenderlei Schwierigkeiten verknüpfte Unter¬
nehmen einen günstigen Abschluß fand. Ich rufe daher Eurer Ex¬
zellenz, den Offizieren, den Mannschaften und der Flotte meinen 8
innigsten Dank für die Tätigkeit zu, die ein Ruhmesblatt in der
Weltgeschichte wurde. Enver Pascha, Vizegeneralissimus und
Kriegsminister ."

Freilassung nicht wehrfähiger  Z i v i l g c f a n g e -
n e r. Nach langen Verhandlungen ist zwischen der deutschen und
französischen Regierung eine .Vereinbarung wegen Freilassung der
beiderseitigen nicht wehrfähigen Zivilgefangenen zustande gekom¬
men, welche die hierüber bisher getroffenen Verabredungen erheblich
erweitert hat.

WB na . Wien,  23 . Januar . Ueber den englischen Blockade¬
plan gegen die Neutralen schreibt das „Fremdenblatt " : „Der Aus¬
hungerungskrieg , an sich die schwerste Verletzung allen Völker¬
rechts, wurde zwar von den Neutralen mit Entrüstung quittiert,
fand aber im neutralen Lager keine prinzipielle Gegnerschaft. Ge¬
rade dies aber macht England offenbar Mut , das sein System nun
weiter ausbaut und den Begriff Neutralität völlig unterschaufelt.
Die Zentralmächte lernen seit Jahr und Tag die Retablisierung
aller ihrer Kräfte aus eigenen Mitteln und würden auch durch
diese Brutalisierung der Neutralen in keinem der Fundamente
ihres Erfolges betroffen werden. Die Angelegenheit ist vor allem
eine der Neutralen : es ist ihre Sache, sich vor Schaden zu bewahren.
Die Pflicht der Mittelmächte ist erfüllt mit dem Hinweis auf die
Gefährdung des mühsam errichteten Baues des Völkerrechts und
des internationalen Vertrauens ."

WB na . Manchester,  23 . Januar . Der „Manchester Guar¬
dian" betont, daß Deutschlands Flugzeugbau England überflügelt
habe. Die Deutschen benutzen verschiedene Typs für verschiedene
Zwecke. Sie hätten in den letzten sechs Monaten zwei neue Flug-
zeugtyps eingeführt, darunter den Fokkeriyp, womit sie eine neue
Taktik entwickelten; die Engländer könnten dem nichts an die Seite
stellen.

WB na . Paris,  23 . Januar . Der Sondergesandte des Prä¬
sidenten Wilson, Oberst Hause, teilte Berichterstattern mit, seine
Ausgabe sei, die amerikanischen Botschafter und Gesandten persön¬
lich genau und unmittelbar von den Ansichten des Präsidenten übec
schwerwiegende Fragen , die sie im gegenwärtigen Zeitpuifkt mit
verschiedenen kriegführenden Mächten, besonders hinsichtlich des
Unterseebootkrieges und der Blockade zu erörtern hätten , zu unter¬
richten. Er werde dem Präsidenten genau über seine Kriegsein-
drücke sowie über die Stimmungen der kriegführenden Nationen
Bericht erstatten . Der Oberst fügte hinzu.' seine Sendung be¬
ziehe sich in keiner Weise auf eine mögliche Friedensvermittlung.

WB na . New Park,  22 . Januar . Meldung des Rcuter-
schsn Bureaus . Der ^Washingtoner Korrespondent der „Associated
Preß " meldet, daß dank dem Eintreten der amerikanischen Regie¬
rung der deutsche, österreichisch-ungarische, türkische und bulgarische
Konsul, die in Saloniki gefangenen genommen worden waren , und
sich an Bord eines französischenKriegsschiffes befanden, frcigelas-
sen werden sollen.

New Port.  Seit mehr als einem Monat sind hier Post¬
sendungen aus Deutschland nicht mehr eingetrosfen, so daß man
annehmen kann, daß die deutsche Post vom Anfang Dezember den
amerikanischen Adressaten nicht mehr in die Hände gelangt . Wahr¬
scheinlich haben die englischen Schiffe die Postbeutel für Amerika ge¬räubert.

Ein deutsches Flugzeug an der englischen Osiküsie.
WB na . London,  22 . Januar . Meldung des Reuterschen

Bureaus . Das Prcsiebureau teilt mit : Unter Benutzung des hellen
Mondlichtes kam heute nacht 1 Uhr ein feindliches Flugzeug an

'unsere Ostkiiste und warf schnell hintereinander neun Bomben ab
und kehrte seewärts zurück. Kein militärischer oder maritimer
Schaden wurde angerichtet, aber Privateigentum erlitt einigen
Schaden. Eine Brandbombe verursachte ein Feuer , das um 2 Uhr
gelöscht war . Zwei Zivilisten sind getötet; zwei Männer , eine
Frau und drei Kinder leicht verletzt worden.

Frankreichs Besorgnis um Rumänien.
Gens,  22 . Januar . »Das „Journal des Dsbats " gibt der Be¬

sorgnis Ausdruck, daß die den Mittelmächten freundliche Stimmung
in Rumänien die Oberhand gewinnen könne und daß die Zeit für
ein deutschfreundlichesMinisterium Carp , Majorescu , Mnrghilomcm
gekommen sei. Der Artikel gipfelt in der Betonung der Notwendig¬
keit, die Vorgänge in Bukarest scharf zu überwachen und Saloniki
um jeden Preis zu behaupten.

Ru&IantiT und Beutfdilarid.
WB na. B e r l i n , 22. Januar . Die „Norddeutsche Allgem.

Zeitung " knüpft an Montenegros Waffenstreckung einen Rückblick
über die Rolle der kleinen Balkanstaaien in den Ereignissen der
europäischen Politik , die den gegenwärtigen Krieg schließlich herbei¬
geführt haben. Der „einzige Freund Alexanders MJ ." hat im
Jahre 1912 den Balkankrieg eröffnet, es ist noch nicht festgestellt, ob
aus eigener Initiative oder im Einverständnis mit den Balkanver¬
schwörern. Die „Nordd . Allg. Ztg ." skizziert die Geschichte des 'bul¬
garisch-serbischen Bündnisses, das mit Rußlands Billigung abge¬
schlossen, Frankreich und England bekannt gegeben und vor Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn geheim gehalten' wurde imb später mit
Griechenland und Montenegro die schwierige türkische Lage infolge
des italienischen Krieges für Eroberungsplane ausnützte . Der Aus¬
gang des Valkankricges ermutigte die großserbischen Aspiraiionen
auf die Bildung eines einheitlichen Staates der Serben unter Hin-
zunahme österreichisch-ungarischer Gebiete. Die einzige .Hemmung
war die Eifersucht zwischen den Dynastien von Belgrad und
Cctinje, die, wie bisher öffentlich noch nicht bekannt war , kurz vor
Ausbruch des Krieges mit der Unterstützung Rußlands ausge¬
glichen werden sollte. Geheime Verhandlungen über einen engen
Zusammenschluß beider Staaten waren eingeleitet, während dir
russische Regierring sich erbot, für die Organisation der Wehrmacht
Montenegros , die beträchtlich erhöht worden sollte, die nötigen
Mittel und die Instruktoren zur Verfügung zu stellen.

Es ist klar, daß die geplante Verschmelzung Serbiens und
Montenegros untyr russischein Protektorat mit einer Spitze gegen
die Integrität Oesterreich-Ungarns den europäischen Frieden
eminent gefährdete. Die geschilderten Vorgänge zeigen, daß, wenn
der aggressive russische Panslawismus nicht schon jetzt den Krieg
entfesselt hätte, die verhängnisvolle Tätigkeit der russischen Diplo¬
matie auf dem Balkan unabwendbar in wenigen Jahren einen
Krieg herbeigeführt haben würde. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " glaubt diese Tatsache scststellen zu sollen, weil der
russische Minister des Aeußcrn , Safonvw , ein Träger dieser gefähr¬
lichen Politik , neulich gegenüber einem Vertreter eines englischen
Blattes sich in maßlosen Angriffen auf Deutschland erging und
einen Kreuzzug christlicher Nationen gegen die nntichristlichen,
kulturfeindlichen deutschen Barbaren predigte, die jahrelang auf
den Krieg hingearbeitet hätten . Sasonow weiß und hat ' selbst
wiederholt anerkannt , daß Deutschland 44 Jahre lang der Hort des
europäischen Friedens war und ihn mehr als einmal durch feine !
maßvolle Haltung oder sein Eingreifen gerettet hat . Aber zur Er¬
regung und Erhaltung der russischen Kriegsstimmung wurde das
Märchen nerbreitct , daß Deutschland schon längst einen ITc&crfaTI
auf das ahnungslose Rußland vorbereitet habe.

Dieser Fabel gegenüber möchten wtr einmal an das Gedächtnis
Sasonoms appellieren . Er kenn! die freundliche Haltung Deutsch¬
lands während des iapanifchcn Krieges Rußland gegenüber und
die Dienste Kaiser Wilhelms für den Zaren , als es für Rußland
galt, mit Ehren aus dem Mandschureiabenteuer , das dem Lande
ungeheure Menschenopfer gekostet hat, herauszukommen . Sasonow
muß es bekannt sein, daß Deutschland nach dem Frieden vcnn
Portsmouth den Augenblick für gekommen hielt, in seinen seit dem"
russisch-türkischen Kriege im Berliner Kongreß getrübten Be¬

ziehungen z» Rußland eine neue Seite auszuschlagen und sie auf
die Basis aufrichtiger gegenseitiger Freundschaft zu stellen. Von
Rußland hing es ab, die' ihm entgegengestreckteFreundeshand zu
ergreifen. Daß Rußland eine Ann'üherpng an England vollzog
und dem feindlichen Ring um Deulfchland ein neues Glied hinzu-
fügte, ist bekannt. Der Anschluß an England brachte die russische
Politik auf eine abschüssige Bahn , ans der sie eine immer mehr zu¬
nehmende Gefahr für den europäischen Frieden werden mußte ..
Man erkennt bald, daß es zum großen Teil innerpolitische Einflüsse
waren , weshalb Rußland sich der gegen Deutschland gerichteten
Politik angeschlofsenhat. Die von alicrsher deutschfeindliche natio¬
nalistische Richtung Rt !hlands gelangte nach dem Kriege mit Japan
und nach der Revolution zu immer größerer Macht. Die Negie¬
rung glaubte durch ihre Unterstützung die Mittel zur Bekämpfung
der revolutionären Propaganda zu haben. Sie duldete die unge¬
heuerlichsten Lügen über die deutsche Haltung während des Krieges
und der Revolution , die im Volke Wurzel faßten , eso soll Kaiser
Wilhelm während der Revolution im Jahre 1868 alles getan haben,
um den Zaren von der Gewährung einer Verfassung abzuhalten.
Wer Kenntnis von den tatsächlichen Vorgängen hat, weih, daß es
in Wirklichkeit gerade Kaiser Wilhelm war , der den Zaren auf die
Gefahren hinwies , die seiner Dynastie drohien, wenn er sich
dauernd den Wünschen des Volkes nach Einführung einer parla¬
mentarischen Vertretung widersetzte. Es würde hier zu weit füh¬
ren, näher auf die Einzelheiten der Politik der Tripleentente wäh¬
rend der folgenden Jahre einzugehen. Daß es England mit allen
Mitteln darauf absah, Rußland mit den Zcnrralmächtcn zu ver¬
feinden, zeigte die Haltung der englischen Politik während der
bosnischen Krisis. Der englische Vertreter in Petersburg , Nicolson,
scheute sich im Frühjahr 1809 nicht, offen seine Enttäuschung ans-
zudrücken, daß der Konflikt wegen Bosnien und der Herzegowina
friedlich beigelegt wurde . Schon damals hat die russische Regie¬
rung in London erfahren , daß ein Krieg Rußlands mit den Zen-
tralmüchten England auf seine Seite führe . Die Politik Greys in
der bosnischen Krise bildet neben der Haltung in der Marokko¬
frage im Jahre 1811 die bedeutsamste Etappe auf dem Wege zum
Weltkriege. Erstens fand der russische Panslawismus , zweitens
der französische Chauvinismus die nötige Ermutigung , um im
Frühjahr 1914, vertrauend auf die Unterstützung Englands , die
Kriegsfackel zu entzünden. Vergebens bemühte sich der Kaiser, in
treuer Freundschaft den Zaren von dem verhängnisvollen Schritt
abzuhalten , der Deutschland zwang, sich an die Seite seines Ver¬
bündeten zu stellen. Kaiser Nikolaus schlug auch diesmal die War¬
nungen seines kaiserlichen Freundes in den Wind. So brach die
auf die Tradition eines Jahrhunderts gegründete deutsch-russische
Freundschaft zusammen. Der Zusammenbruch Serbiens und Mon¬
tenegros aber besiegelt bas Schicksal der Politik , der sie zum Opfer
fiel.

Tager-Krmdscha«.
Der Kaiser.

Die dänische Presse hat sich seit Ausbruch des Krieges bis aus
den heutigen Tag im allgemeinen nicht gerade freundlich zu
Deutschland gestellt. Ilm so mehr verdient ein Artikel Beachtung
und Anerkennung, .den die konservativ-nationalistische Kopen-
hagener „Nationaltidende " über Kaiser Wilhelm veröffentlicht und
worin sie diese Herrschergestalt ins hellste Licht rückt. Wir geben
aus dem Artikel das wesentlichste wieder:

Gleichviel ob der Fremde , der vom Brandenburger Tor her
die Linden herunterwandert , sich von der 45jährigen Kaiserstadt an
der Spree und ihrer amerikanischen Entwicklung angezogen oder
gar imponiert fühlt, oder ob er mit dem Gedanken an die „Licht-
stadt" an der Seine feine Eindrücke in dem von einem deutschen
Schriftsteller stammenden Wort, , Parvcnupolis " zusammenfaßt —:
er wird in jedem Fall , wenn sein Blick über die Museumsinset
schweift und an  der Kaiserflagge über dem altersgrauen Hohen-
zollernschloh haften bleibt, von dem Gefühl gepackt werden, daß
hier im Augenblick einer der mächtigsten Herrscher der Welt, viel¬
leicht der Mächtigste, in jedem Fall ' der Interessanteste und meist
Umstrittene von allen Herrschern der Welt wohnt . Im Augenblick!
Kaiser Wilhelm II . verweilt nicht oft und selten nur für längere
Zeit in seiner Hauptstadt ; er kommt und verschwindet wie ein Me¬
teor. Aber ist er da. so weht die Kaiserflagqc über der gewaltigen
Hohenzollernburg aus der Spreeinsel , und Berlin wird eine inter¬
essante Stadt . Alles Interesse sammelt sich um den Kaiser, ob er
nun seine Garde-Regimenter im Lustgarten oder vor dem Hause
des alten Kaisers Wilhelm an sich vorbeidefilieren läßt , oder ob er
an der Spitze der Fahnenkompagnie durch die Friedrichsirahe und
über die Linden nach dem Schlosse reitet , ob sein wohlbekanntes
Antoinobilsignal ertönt und alle den Blick auf den blitzschnell heran¬
sausenden Kraftwagen richten, in dem der Herrscher mit ernstem,
fast strengem Blick sitzt, oder ob er — und dann fast immer freund¬
lich grüßend — einen Spazierritt nach dem Tiergarten und zurück
unternimmt.

Wilhelm II . ist schon vor langen Jahren zu einer internatio¬
nalen Persönlichkeit geworden, in der ganzen Welt beachtet und
bekannt: der Kaiser, le Kaiser, the Kaiser, KaiserenI Er war sogar
schon eine Zukunstspersönlichkeit, die die Aufmerksamkeit der Welt
auf sich lenkte, bevor er noch durch zwei schnell aufeinanderfolgende
Todesfälle auf den Thron berufen -wurde . Wer den jungen Kron¬
prinzen Wilhelm an jenem Tage , da der alte Kaiser Wilhelm zur
ewigen Ruhe bestattet wurde, hinter dem Sarge einherschreiten sah,
ganz allein für sich, den anderen fürstlichen Persönlichkeiten ein
wenig voraus , der mußte damals schon den bestimmten Eindruck
davontragen , daß der 29jährige Enkel Wilhelms I . eine Persönlich¬
keit war , die sich zur Geltung bringen wallte und die sich fest vorge-
tiommen hatte , einen hervorragenden Platz unter den Herrschern
der Welt einzunehmen. Er nahm ihn sehr bald ein. Aber die
Meinungen über ihn gingen weit auseinander . Mit Grund , und
alle wissen warum . Wilhelm B . ist oft ungerecht beurteilt worden,
am allermeisten da, wo es sich um sein Interesse für so gut wie alle
Dinge auf der Welt handelte. Das war doch im Grunde eine her¬
vorragende Eigenschaft bei einem Herrscher, der nun einmal infolge
der vorliegenden Verhältnisse und noch mehr infolge seines Tempe¬
raments und feiner Willenskraft entscheidenden Einfluß auf so gut
wie alle Geschehnisse in seinem Reiche hatte . Und das bittere Wort
vom Dilettantismus , das auf so vielen Seiten laut wurde, am
meisten in den Künstlerkreisen, die keine kaiserlichen Aufträge er¬
halten hatte, konnte seine Berechtigung gewiß nicht in dem alles
umfassenden Interesse des Monarchen suchen, sondern höchstens in
der Art , wie er seine Auffassung, seinen Geschmack geltend machte,
ohne sich vor der Erkenntnis beugen zu wollen, daß kein Mensch
auf allen Gebieten ein Meister werden kann. Ohne Zweifel gibt es
schwache Seiten in Wilhelms II . leuchtender Herrscherpersönlichkeit,
aber niemand kann leugnen, daß unter seiner Regierung das
Deutsche Reich größer und mächtiger geworden ist, als sein Be¬
gründer Bismarck je sich's träumen lassen konnte.

So kam der Weltkrieg. Der hat nun jetzt in nahezu anderthalb
Jahren gewütet, und der deutsche Kaiser war und ist die über¬
ragendste Persönlichkeit in dieser großen Tragödie ; aber nichts¬
destoweniger ist er nach der Meinung vieler von den großen Be¬
gebenheiten in den Schatten gestellt worden . Man kann oft hören,
z. B . in dem Pamphlet des Norwegers Hammer über den Kaiser,
daß Wilhelm B . nur geringen Einfluß habe. Das ist ein völliger
Irrtum , der sich nur durch die eigentümlichen Preßverhältniffe ci-
klären läßt , wie sie sich unter dem Kriege entwickelt haben. Es ist
selbstverständlich, daß der deutsche Kaiser, der nicht bloß der oberste
Kriegsherr des Deutschen Reiches, ländern auch der wirklich
oberste Kriegsherr des Zentrakblocks ist, jetzt nicht so vie! wie früher
ans nichtmiltkärischenGebieten hervortritt , was in den Verhältnissen
seine natürliche Erklärung findet. Obendrein wird sn auch aus
militärischen Gründen oft genug der jeweilige Aufenthaltsort des
Kaisers geradezu verheimlicht; aus den Tagestelegrammen kann
man dos iedensalls nicht erfahren. Ost erst nach Wochen und aus
gelegentlichen Berichten von Zeitungskorrespondcnten , und auch
dann meist nur ohne Zeit - und Ortsangabe , wo Kaiser Wilhelm sich
cmsgehalicn hat, womit er sich bcschäsiigt und wag er gesagt hat.
Aber folgt man diesen Berichten und sammelt man sie, so wird
man sehen, daß der Kaiser, abgesehen von einigen erzwungenen
Pausen , gerade so Unermüdlich wie immer sich betätigt , und daß
die Ansprachen, die er seit dem 1. August 1914 gehalten hat , weder
-der Anzahl noch der Bedeutung nach hinter den Kaiserreden zu¬
rückstehen, mit denen er früher na die Oessenilichkeitgetreten ist.
Auch als Kriegsherr hat Kaiser Wilhelm B . feit dem Ausbruch des
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ief.fncgo eine große und entscheidende Wirksamkeit entfaltet . Die
|nnm , die der Weltkrieg angenommen hat , entsprechen vielleicht
ensomcnkg wie sein bisheriger Verlauf den Gedanken und Plänen,
iter deren Einfluß der Saifcr feine Manöver veranstaltete . Aber
ll fer Wilhelm hat auch in persönlicher Beziehung alle Konse-
Wen aus der modernen Kriegsführung gezogen . Er hat ent-
eidend auf die deutsche Heeresleitung eingewirkt und hat es oben-
ein zustande gebracht , sich und seinem Generaisiab auch die Füh-
ng der mit ihm verbündeten Heere zu sichern

Bittet von Podbielstt.
[ WB na Berlin , 21 . Januar . Der frühere Minister von Pod-
»isll ist heute Nacht in Berlin einem Herzschlag erlegen.
1 Kurz vor Erreichung seines 72 . Lebensjahres ist mit Viktor von
idbielski ein Mann aus dem Leben geschieden, der in der Verwal-
ng des preußischen Staates und des Deutschen Reiches eine Zeit¬
ig eine große Rolle gespielt hat . Wie sein Vater , der bekannte
meralquarticrmeister im deutsch-französischen Krieg , Theophil,
ßug auch er zunächst die militärische Laufbahn ein . 1881 nahm
-als Generalmajor seinen Abschied, um sich der Verwirtschastung
-res in der Nähe von Berlin gekegenen Landgutes Dallimn zu
idmen . Schon frühzeitig erkannt - er den Wert auch industrieller
iternehmuugcn in der Landwirtschaft und betrieb sie mit ole ' tz
.d lunsicht , auch trat er der Tropenausriistungs -Firma Dippels-
-ch u . Co . bei . 1893 in den Reichstag gewählt , schloß er sich der
mtsch-konservatwen Partei an . und bald zeichnete er sich in den
^Handlungen der Kommissionen durch Beherrschung der mittta-
chen und landwirtschaftlichen Fragen aus . Seine Energie und um-
^endcr Tätigkeitseifer waren wohl die Ursache, daß aus den auch
Mschaftlich äußerst gewandten Mann bas Auge des Kaisers,
l, als im Juli 1897 der Posten des verstorbenen Staatssekretärs
?. Reichspostamts , von Stephan , wieder besetzt werden mußte,
'fanglich war die Uederraschung groß darüber , das an die^ Spitze
» Verkehrswesens ein General gesetzt wurde . Der kluge Blick u
»rasche Eutschliißkraft des Verstorbenen brachten aber auf diesem
n ursprünglich fremden Gebiet manche nützliche Reform zuwege,
d auch die Kaufmannschaft sah ihn schließlich nur ungern scheiden.
mä) mehr am Platze war dann Podbielski , als er ,m Mai 1891 an
hlle von Hammersteins zum Minister für Landwirtschats ernannt
irde . Selbst zu den extremer » Agrariern neigend , wußte Pod-
Iski doch mit Geschick den maßlosen Forderungen des Bundes
! Landwirte entgegenzutreien , er zerschnitt , wie er sich selbst aus-
arlle , das Tischtuch zwischen sich und jenen , und auch in der Ost-
irtenfrage vertrat er mit Nachdruck die Forderungen einer natw-
len Politik Die Verbindung mit der schon eben genannten Fir-
m führte aber schließlich zum Sturz des Ministers , der sich durch
§ königliche Verleihung der Brillanten zum Großkreuz des Roten
lerordcns mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe zu einem
HK ehrenvollen Abschiede aus dem Staatsdienste gestaltete . Au-
cb'em hatte die Untersuchung ergeben , daß von einer Bloßstellung
ibbMsfts keine Rede sein konnte . Podbielski zog sich nunmehr
m öffentlichen Leben zurück, blieb aber dauernd in Verbindung
t allen Bestrebungen auf wirtschastlichem und auf karitativem Ge¬
ll. Sein besonderes Interesse galt nach wie vor dem Sport , und
ttem unermüdlichen Eifer ist das Zustandekommen des Stadions
iGrunewald bei Berlin zu danken , das im Frühjahr 1913 in Ge-
twart des Kaisers eröffnet wurde . Im Juli 1914, als der Kon¬
ti zwischen Oesterreich und Serbien immer schärfere Formen an-
hiu , fanden im Stadion Feste und Spiele statt , und von ihnen ans
) die Jugend in unbewußter Vorahnung künftiger Kämpfe, vater-
idifche Lieder singend , in die Straßen der Reichshauptstadt , um
len Monat später schon ihre Kriegstüchtigkeit zu erweisen . So
t zur Stählung des heutigen Geschlechts der Verstorbene noch bis

Uz vor Abschluß seines tatenreichen Lebens beigetragen.

I WB na , Berlin , 22 . Januar . Die „Norddeutsche Allgemeine
iitung " schreibt unter der Ueberschrift : K r i e g s ft c u e r n u . a.
chendes : Wie der Reichsschatzsekretär in der Dezembertagung des

Ochstages mitteilte , kann der Reichshaushalt für 1916/17 ohne
jus Einnahmen nicht ins Gleichgewicht gebracht werden . Hier
ot eine zwingende Notwendigkeit vor . Angesichts des mit aller
äherheit vorauszusehenden Feistbetrages des ordentlichen Etats für
s kommende Rechnungsjahr wäre ein Verzicht auf Kriegssteuern
cht länger vertretbar . Jeder andere Weg , sei cs eine Dcfizitan-
he , sei es die Deckimg der Zinsen der Kriegsschuld aus neu aufzu-
hrnenden Anleihen , wäre eine unverantwortliche Finanzgebah-
ng , die überdies von unseren Feinden als ein Zeichen finanzieller
izUiänglichkeit zur weiteren Auspeitschung der Kriegsleidenschaft
ißbraucht werden würde . Wir müssen auch im Kriege dis Ord-
:ng in unserem laufenden Reichshaushalt aufrecht erhalten . Das
Utfche Volk hat ja so glänzende .Proben seiner finanziellen Kraft
»der Zeichnung aus die Kriegsanleihen abgelegt , daß ein Zweifeliseiner Fähigkeit, für die Bilanzierung des ordentlichen Reichs-
iushalts die erforderlichen Mittel trotz der Kriegsteuerung im
feuertDcgc aufzubringen , keinen Augenblick gestattet ist, ebenso-
enia ein Zweifel an Bereitwilligkeit , lieber das W i e wird eine
inioung erzielt werden . Wo ein Wille ist, ist auch em Weg . Die
vrschläge der verbündeten Regierungen werden im Zusammen-
.mg mit den Steuermaßnahmen , die in den Einzelstaaten und
omrrtunen notwendig geworden sind, eine gerechte , die schwäche-
li Schultern nach Möglichkeit schonende Verteilung der Lasten

Ingen . Es wäre eine kleinmütige Einschätzung des im Kriege ge¬
treuen Gemeinsinns der Parteien , wenn man annehmen wollte,
K die Parteien unfähig seien , sich über die notwendig gewordenen
lstegssteuern zu einigen ; es wäre ein schlechter Burgfrieden , der
Sir durch Preisgabe von Staatsnotwendigkeiten erhalten werden
tnrbc . Die Tatsache , daß erst nach Friedensschluß über den Neubau
>e Reichsfinanzen endgültig zu beschließen sein wird , beseitigt nicht
' « Notwendigkeit , während des Krieges die Reichsfinanzen vor dem
Vasall zu bewahren . ' Dagegen wird diese Tatsache den Parteien
'ieBerstündigung unter sich und mit den verbündeten Regierungen
mlichtern , denn es handelt sich jetzt nicht um Schaffung dauernder
Behältnisse , sondern um Notbehelfe , die einer Nachprüfung und
ürvrdnung in die endgültige Reichsfinanzversafsung unterliegen,
'ich um Gegensätze , sondern um Kriegsmaßnahmou.
? Anläßlich des Ablebens des Siaaisministers a. D . von Pod-
äevii ist der Witwe folgendes Beileidstelegramm zugegangen:
Sroßes Hauptquarlier . ’ Schmerzlich betroffen durch den Heimgang
)h:es von mir hochgefchätzien Gatten spreche ich Ihnen und den
irlcn Ihrigen zc, diesem schweren Verlust mein wärmstes Beileid
ms . Dankbar gedenke ich der großen Vcrineste , die sich der Ent-
chiafcne um König und Vaterland , Kaiser und Reich als Offizier,
Es langjähriger Leiter der Reichspoft und als Ctaatsminister beson-
>ers aus dem Gebiete der Landwirischast und der sporllichen 5kräft >-
iung der deutschen Jugend erworben hat . Das Bild seiner sympa-
hischen Persönlichkeit wird mir und allen , die ihm näher traten , nn-
>ergeßlich sein. Gatt der 5)err tröste Sie in Ihrer tiefen Trauer.
Dilhelm I . R.

rNLnchen . König Ludwig ist von der Westfront , wo er 14 Tage
Derweilte , zurückgekehrt . In einer nahezu halbstündigen Unterre-
>ung im Königssalon sprach der König seine volle Zufriedenheit über
>en Verlaus des Aufenthaltes an der Front aus.

WB na . Llmsierdam , 22. Januar . Der deutsche Gesandte von
^ühlmann überreichte dem Minister des Aeußern namens seiner
Negierung 5000 Mark für die Opfer der Hochwasserkatastrophe.

Washingkon . Das Staatsdepartement hat die Versetzung des
Amerikanischen Konsuls Higgius von Stuttgart nach oinentz anderen
Pande ins Auge gefaßt . 5)iggius wird weder abgesetzt , noch Urlaub
erhalten.

König Eduard'als Lobrediicr Deutschlands.
L , Haag,  22 . Januar . Ladi ) Marwick , mit der Eduard 7 als

und Könici aern plauderte , verö ^ enllicht in „ Dtnsy s
' l,ne " einen Aufsatz über das Verhältnis König Eduards zum deut-
tf » Kaiser , der von der Londoner Presse lebhaft diökiitiert wird,
^ ^ " kenswrrt sind die Ausspnichs des englijchen Königs über
^euschland . das ihm laut Lady Marwicks Aussage um der Geradheit
M geschäftlichen Methoden , seines Widerwillens gegen alles
.Mud ge in (stedanken und Taten stark imponierte . Im Muter

Monate vor seinem Tode , kam er zum Tee und ^plauderte
cne deutsch,, Verwaltungsart . Wisi - n Sie , sagte er , datz, wenn

„nler Land in der gleichen Weise geieitel werden konnte , wir alle
besser daran wären , wenn wir gerade so lange, bw wir unser eige¬
nes Haus in Ordnung bringen wurden , von den Deutschen - egiert
würden Aber , unterbrach er sich lachend , wenn w .r das erjt von
ihnen gelernt haben würden , könnten wir sie mcht wieder los wer-

m  wips sit MM » .
WB na . Berlin,  21 . Januar . Der Hauptausschuß des Ab-

neordiicteuhauses begann heute die Beratung über Ernnhruugs-
fraqen Der Präsident der Reichsgetreidestelle , Dr . Michaelis,
machte Mitteilungen über die Bestandsaufnahme der Brotgetreibe-
vorräte ruid stellte fest, daß die erforderlichen Bestünde bei ent¬
sprechenden Ein chränkungsmaßnahmen des Konsums bis zur neuen
Ernte und darüber hinaus gesichert seien . Der Landwirsichafts-
miN'fter reklürte , da er an der Zuverlässigkeit der Statistik Zweifel
gehabt habe , seien im vorigen Jahre auf seine Beraitlassung die
Anbauflächen durch die Laudrüte festgestellt und eine sorgfältige
Schätzung der Erläge durch besondere Kommissionen vorgenommeu
worden . " Das Ergebnis weiche von der früheren Schätzung erheblich
ab . Es fei angeordnet worden , daß , sofern eine Schließung der
nicht gewerblichen Schrotmühlen überhallpt nach den örtlichen
Verhältnissen für notwendig gehalten werbe , jedenfalls dafür ge¬
sorgt werden müsss, daß die Mühlen an gewissen Tagen zu be¬
stimmten Stunden , nötigenfalls unter polizeilicher Aufsicht benutzt
werden könnten . Wegen der Beschaffung guten Saatgetreides fei
eine Verfügung an die Kommunalverbände ergangen . Bei der
Bewirtschaftung des Getreides sei nicht nur die unmittelbare Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit billigen Nahrungsmitteln , sondern
auch der Schutz , die Erzeugung und Erhaltung des Viehbestandes
ins Auge zu fassen . Ein Mitglied der Kommission führte aus , daß
nicht nur Rücksicht auf die Konsumenten zu nehmen sei, sondern
auch darauf , daß die Produktion angeregt werde . Die hohen Le¬
bensmittelpreise seien bedauerlich , aber die Produktion werde ohne
sie versogen müssen . Der Präsident der Reichsgetreidestelle führte
aus : Das Bestreben der Organe der Reichsgetroidestolle war darauf
gerichtet , auch für dis Produzenten zu sorgen . Dieser Absicht hät¬
ten die Maßnahmen der Freigabe des Hinterkorns usw . entsprochen.
Die festgestellle Knappheit habe diesen Maßnahmen aber ein Ziel
gesetzt. Der Minsttor des Innern wies daraufhin , daß den .Kom¬
munalverbänden das Recht der Selbstwirtschast in weitestem Maße
zugestanden sei. Die Zahl dieser Verbände habe sich' seit dem Vor¬
jahre von 320 auf 382 erhöht ; nur 116 Bedarsskreise würden von
der Reichsgetreidestelle versorgt . Ein Redner forderte eine Ver¬
schärfung der Kontrolle über die Lerfütterung von Getreide und
über die tatsächliche Verwendung des Saatgetreides . Die vorhan¬
dene Llnbaufläche müsse voll bebaut werden . Beurlaubungen müh¬
ten stattfinden und Düngemittel beschafft werden . Darauf wurde
erwidert , die notwendigen Nahrungsmittel könne die deutsche Land¬
wirtschaft erzeugen , auch die Futtermittel zur notwendigen Er¬
nährung des Viehs . Nur dem Luxus könne sie nicht genüge ».
Von anderer Seite , wurde darauf hingewiesen , daß Anordnungen
nötig seien darüber , was auf den einzelnen Flächen gebaut werden
dürfe , sonst sei ein Zurückgehen des Anbaus des Brotgetreides zu
befürchten . Die Ausmahlung des Getreides müsse so scharf mie
möglich sein . Der Präsident der Reichsgetreidestelle wies schließ-
l ch" daraufhin , daß ein abschließendes Urteil über die Zweckmäßig¬
keit der einzelnen Maßnahmen zur Zeit noch nicht möglich fei.

Naffauischr Nachrichten.
* Das Stellvertretende Generalkommando Frankfurt a . M.

teilt mit : Es liegb ' Veranlassung vor , diejenigen Personen , welche
die Leichen ihrer Angehörigen vom Kriegsschauplatz nach der Hei¬
mat zu überführen wünschen , vor der Ausbeutung durch minder¬
wertige Firmen zu warnen . Es steht fest, daß einzelne unzuver¬
lässige Persönlichkeiten sich unter Vorspiegelung großer Lkostenver-
minderung an die Angehörigen Gefallener herandröngen , um Acff-
träge zu erhalten und hierbei auch nicht vor wissentlich unwahren
Angaben zurückschrecken. Es liegen Fälle vor , in denen angegeben
wurde , daß die Anerkennung der Leiche an Ort und Stelle durch ein
Familienmitglied bezm . durch einen Freund unnötig sei: hierdurch
würden Reisekosten erspart — Fälle , in denen die Gesamttosten
viel zu niedrig veranschlagt waren oder behauptet wurde , bei In¬
anspruchnahme einer Beerdigungsanstalt fänden die Gesuche schnel¬
lere Erledigung . Allen Hinterbliebenen , welche eine Uebersührung
beabsichtigen , wird somit dringende Vorsicht bei der Prüfung der an
sie herantretenden Anerbietungen angeraten und empfohlen , sich
in allen Fällen an das Stellvertretende Generalkommando zu
wenden.

* Warum immer n o ch viel Gold zurückgeh alt e n
wird.  Bei den Sammlungen nach Goldmünzen wird allgemein
eine interessante Beobachtung gemacht . Während in den Familien,
die keine Angehörigen im Felde oder in den Etappen stehen haben,
meistens die noch vorhandenen Goldbestände restlos abgegeben
werden , begegnet man in den Familien unserer braven Kr :eger
kn der Regel einem verlegenen Achselzucken. Nach längerem Zu¬
reden rücken die Leute dann meist mit der Wahrheit heraus . Sie
haben vielfach noch ein paar Goldfüchslein , aber sie wollen diese
für später ausheben , damit der im Felde oder in der Heimatgarnison
dienende Gatte oder Sohn gegen Eintausch von Goldmünzen einen
mehrtägigen Urlaub erhalte . Hier ist eine gründliche Aufklärung
dringend geboten . Es ist eine bekannte Tatsache , daß früher da
und dort ein -Vorgesetzter seinen Soldaten , die in den Ortschaften,
in denen sie einquartiert waren oder in der Heimat fleißig Gold
gesammelt hatten , ein paar Tage Urlaub erhielten . Jetzt aber ist
dies keineswegs mehr der Fall . Durch kriegsministerielle Ver¬
fügung sind derartige 'Urlaubserteilungen in Zukiinft direkt ver¬
boten . Drum heraus mit dem letzten Goldstück!

* Der Bundesrat hat eins Verordnung beschlossen, welche die
Unterstützung der Familien von Kriegsteil¬
nehmern erweitert.  Einmal ist der Unterschied in der Höhe
der Unterstützungen während der Sommer - und Wintennonaie
beseitigt worden . Auf die 'e Weise erhalten die Kriegerfrauen auch
während der kommenden Sommermonate den für den Winter7 gel¬
tenden Satz van 15 Mark und von 7.50 Mark für jedes Kind.
Fenier ist das Gesetz ausgedehnt auch auf die Angehörigen der ak¬
tiven Mannschaften , die wahrend des Krieges ihrer aktiveii Militär¬
pflicht genügen und infolgedessen bisher Familienunterstützungen
nicht erhielten . In Zukunft werden nun die Angehörigen aller
im Heere stehenden Mannschaften die Rechte aus den gesetzlichen
Bestimmungen gleichmäßig 'genießen . Ausgenommen find Kapitu¬
lanten , für dch als Berufssoldaten andere Bestimmungen bestehen
Dagegen wird das Gesetz ausgedehnt auf Pflegekinder und Pflege'
eitern . Ferner werden zukünftig die Familienunterstützungen stets
gemährt , wenn nach der Steuerveranlagung das Entkommen ^In
den Orten der Tarisklasse E weniger als 1000 Mark , in den Oricn
der Tarisklasse » C und D weniger als 1200 Mark und in den
Orten der Tarifklassen .V und B weniger als 1500 Mark betragt.

KOP . Mißbrauch der Bezeichnung „Feldpost ."
Der Krieg hat uns eine weitgehende Portofreiheit gebracht . Der ge¬
samte Briefoerkehr mit unseren Soldaten draußen an der Front,
wie in der Heimat , hinwärts und herwärts , kostet nichts , wenn es
sich nicht um gewerbliche Angelegenheiten handelt . Es bracicht nur
das Wort „Feldpost " auf den Brief oder die Karte gesetzt zu werden.
Aber selbst dieser segensreickxen Einrichtung bemachttgt sich der M >,j-
brauch . Es sind namentlich Frauen und Mädchen , die der Versu¬
chung nicht widerstehen können , portofrei zu schreiben , auch wenn der
Adressat kein Soldat ist. Sie bedenken wohl mcht , daß ,,e sich da¬
durch strafbar machen und ein Vielfaches von dem , was sic gerne er¬
sparen möchten , als Hintcrziehungsstrafe zahlen müssen , wenn nicht
noch gar Bestrafung wegen Betrugs hinzutritt. In neuerer Zeit
ist die Post häufiger in die Lag - gekommen , wegen solcher M,g°
brauche einzuschreiten. Es kann deshalb nicht dringend genug da-
vor gewarnt werden.
Dstbrlch.

R . Welch herrliches Wetter!  So hörte man gestern
öfters aus rufen und mit Recht : denn nach dem anhaltenden um
angenehmen Regenwetter wurde der Sonne, !,chem mit herzlicher

t Freude begrüßt . Man konnte sich wieder mal ohne icegenschirn
? Da cs Qcraöc SonntclI u>cir, machten fid) mich viele

Touristen schon frühzeitig auf die Be ne rmd fast alle kamen mit
Weidenkätzchen , den ^ Lieblichen Boten des Frühlings , Luruck.
Mittag lockte eine zahlreiche Volksmenge heraus . Das zeigte^ der
rege Verkehr in der Allee , dem Schloßpark und am Rheiv . Auch
rheinabwärts fluteten die Scharen . Man sah manch älteres Pär¬
chen, denen es die liebe Sonne angetan hatte und mit sichtlichem
Behagen ließen sie die warmen Strahlen aus sch emwirken . w
war ein wahrer Frühlingstag . Besonders angenehm emplan
man dies auf der Rheinziromenade , wo lern Lüftchen sich regte.
Muntere Fliegen tanzten im Sonnenschein und m den laublosen
Zweigen probierte manch Boglein se.n lustiges - red. Die Milde
feuchte Witterung hat in den letzten Tagen denn auch die Vegetatton
merkwürdig angeregt , sodaß es an vielen Plätzen luftig blüht und
treibt . So konnten wir in der Richard Wagner -Anlage einen blü¬
henden Pfirsichbaum , an anderen Stellen blühende Mandelbaume
und blühende Stränchcr sehen . Daß Veilchen und vor allem Scynee-
alöckchen schon üppig blühen , ist dann nicht zu wundern , wie wir
in dem Garten des Wiesbadener Ruderklubs beobachten konnten.
An den Mauerit der Rheinpromenade stehen blühende Mieren,
Kreuzkräuter und sogar blühendes Hirteiüüschelkraut . Das Gras
ist an geschützten Stellen schon handhoch gewachsen . Viele Baum^
besonders Birnen , Pfirsiche zeigen dicke Knospen , manche ^ traucher
sind schon vollständig ausgetrieben und machen m,t dem jungen
zarten Grün einen angenehmen Eindruck . Hofftiungsgrunl Ls
ist wohl zu erwarten , daß es auch w :eder schlechtere .rag « 8' a>'
ja es wäre im Interesse der Bäume und Sträucher zu wünschen.
Die Tage werden langer . Hoffnung und Zuversicht steigen Es
wird Frühling werden , wie auch über kiirz oder lang der Volker-
frühling kommen wird.

Icmuar.
22. 2m 2lrgormenwa .de machen wir 245 Gefangene und er-

beutou 4 Maschinengewehre . Bei Ponl -a-Mousson weroen feind¬
liche Angriffe unter schweren Verlusten abgewiesen.

22. 2n der südlichen Bukowina erobern die Oesierrcick-er klr-
libaba und die die Stadt beherrschenden Höhen zurück; die Nujfen
erleiden schwerste Verluste . , , _ ,

2. Deutsche Flieger belegen Dünkirchen mit 60 Bomben.
23. Ruhiger Gefechlskag . 3m Argonncmvalde werden schwache

französische Angriffe abgewresen ; in den Vogesen kleine Aortuhntze.
50 französische Jäger gefangen . Auch m der Vurowkncr wiesen die
Oesterreicher russische Ängrisse ab . . , , ,,

24. Seegefecht bei Helgoland . Trotz enguscyer Aeberlegenhert
überwiegend "günstiger Verlauf für die Deutschen . Zwar wird am
deutscher Seite der Kreuzer „Blücher " zum Sinken gebracht . Doch
werden auf englischer Seite zwei von den fünf großen Schissen
völlig aefechtsunsähig . Das Admiralschiff „ Lion " mußte abge-
schleppt werden . „Tiger " entkam nur mühsam mit schwersten Be¬
schädigungen und ist trotz englischer Ableugrumg wahrschemlich ge¬
sunken. k) ieraus „brachen die Engländer das Gefecht au .

25. Beginn der Karpalhenschlachi.
25. Schwere Schlappe der Engländer am Kanal von Ca

Bassee. Sehr große Verluste : über 100 Gefangene . Die englischen
Stellungen werden ans einer Jrontbreite von 1100 RI eiern nber-
cannt : zwei starke Stützpunkte genommen . _ .

26 . hauxKampftag des Gefechtes bei hutbife . 2n wutenden.
drei Tage antzoltenden Kümpfen werden die Franzosen in der
Geeend "von Eraonne auf 2000 Meter im Sturn , zurückgeworfen.
Sie verlieren 1200 Gefangene , S Maschinengewehre , ein Pionier-
dspot und viel sonstiges Material ; furchtbare Verluste der Feinde.
Von der deutschen Linie aus sind allein 1500 tote Franzosen zu
zählen.

(Ehrentag der Sachsen .)
27.  heftige Kämpfe in den Karpathen . Eo gelingt den Oester-

reichern , durchgehcnds die Vahhöhen wieder z?r erobern : im Ver¬
laufe einer Docke machen sie arißcrdem etwa 10 000 Gefangene.

28. Schwere Kämpfe bei TNeuport ; sehr verlustreich für die
Franzosen » von deren Kolonialtruppen über 300 tot in den Dünen
liegend gezählt werden.

23. ~Russischer Angriff nordöstlich Gumbinnen scheitert unter
schweren feindlichen Verlusten : ln der Geovird von Lowicz werden
die Russen aus ihren Vorderstellungcn in die hauptsMung zurück-
aewsrfem

Wiesbaden.
mc. Einen eigenen Schwindel hat unlängst ein Mann , dessen

unsere Polizei bis jetzt noch nicht hat habhaft werden körmen , am
Platze betrieben . Mit einer gefälschten Bescheinigung , das; er
Kricgsinvalide sei, stellte sich der Mann , welcher vor langen Jahren
schon bei einem Unfall einen Arm verloren hat , in hiesigen Teil¬
lazaretten vor und hielt dort Vorträge über Körper -Kultur , d. h.
er entblößte seinen Oberkörper , zeigte , wie inan sich auch mit eineb
Hand waschen könne usw . usw . Natürlich erhob er kein Eintritts,
geld zu seinen Borträgen , wenn man aber zum Schluß Samm¬
lungen in seinem Jnkeresse veranstalten wollte , dann faßte er nicht
nein , und er hat offenbar ein ganz nettes Geschäft bei der Sächä
gemacht.

sc. Aus Not will der Korbmacher 11. von Biebrich , gehandelt
haben , als er am 16. November v. I . aus dem Stall des Fuhr¬
unternehmers Lipp in cZchierftein sich zwei Stallhasen mitnahm.
Der fleischlosen Tage sind bei ihm mehr als der gesetzlichen, denn
er ist Baker von 12 Kindern , von denen noch 6 schulpflichNg sind,
und dir Korbmacherei eben sehr schlecht geht . Das Geruht bAigte
ihm mildernde Umstände zu, denn es fetzte voraus , daß der Korb¬
macher den Wert der 5)asen , die der Eigentümer als prämiierte
Zuchthasen mit einem Werte von 20 Mark bezeichnete , nicht gekannt,
sondern ihren Nagoutmert geschätzt hat , und nimmt auch nur
Mundraub an , da bei der Haussuchung bereits ein Hass verzehrt,
der andere gerade im Topfe schmorte . Die Strafkammer erkannte
deshalb nur auf eine Haflstrafe von zwei Wachen . — Zwei Ge¬
müse -Frauen , die immer noch nicht die Verfügung des Gouverneurs
von Mainz beachten , Preisverzeichnisse an . ihrem Stande aus dem
Markte anzubringen , kamen gestern vor dem Schöffengericht noch
einmal mit einer geringen Geldstrafe wegen dieser Unterlassungs¬
sünde davon . Der Amtsanwalt hob jedoch hervor , daß in wetteren
Fällen der Art keine Müde wallen gelassen , sondern auf Gefängnis
erkannt werde . Dies sollen sich die Händler am Markte ad notam
nehmen ! — Der Reisende Paul Siegfried Reimann fuhr kürzlich
von Wiesbaden nach Frankfurt in einem Abteil 3. Klasse mit drei
14jährigen Mädchen . Er beleidigte diese tätlich imb wurde dafür
von den Schössen in eine Geldstrafe von 400 Mark genommen.
Der Versuch seiner Lieinwaschung damit , er habe die Mädchen m
erzieherischem Sinne nur aus Flecke» in ihren Kleidem aufmerksam
machen wollen , mißlang völlig . Infolge dessen verwarf die Straf¬
kammer seine Berufung.

—7 Flörsheim . Eine wenig begehrte Jagd . Die hiesige 4000
Morgen umfassende Feldjagd kam am Freitag zur Verpachtung.
Zu derselben fand sich kein einziger fremder Pächter ein , so daß
Herr Oekonom und Geslügelmästereibesitzer Phil pp Hart van hier
Alleinbietender blieb . Die Pachtsumme beträgt 2080 Mark . —
Vom ehemaligen Volksschüler zum Leutnant der Landwehr hat es
der von hier stammende Sekretär beim Polizeipräsidium in Köln
Herr Jakob Adam , e n Sohn dcs hiesige» Beigeordneten Adam
gebracht . Obwohl er keine höhere Schicke besuchte, brachte es der
tüchtige , strebsaine junge Mann im Zivilleben zu seiner vngesehnren
Stellung in Köln und jetzt auch im Felde zum Offizier.

Laiiaenschwülbach . 10 von Marl : sind vom Gberstlentnant » .
hani ' l , Kommandeur der 8. mob . Elapvenbammandantur der 4. Rrmee,
dem Landrat des UntertauiuiLkrelses für die Krtcgsfürforge überwiesen
worden.

Griesheim a.  2H . Lehrer Weidenfeller von hier , z. Zt . bei einet»
Artillerie-Regiment, wurde zum Leutnant befördert.

St . Goarshausen . Im Kreise sind zehn Mühlen auf sechs
Wochen geflossen worden , weil sich die Besitzer in- der Besoigun,
der Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brotgetreid « uni»
Mehl sowie der Anordnung , bstrefsend ein Mahlbuch , als unzuver¬
lässig erwiesen haben.

I ilkdel aus UmgsjgesMi.Mainz . Die Einwohnerzahl der Sladt Mainz betrug Ende
Dezember 118920 Personen.



S Vg e ti b von henk r. 'Ein IBjäijrkef Schuljunge von
liier hatte es auf die Wurstkammer eines hiesigen Bäckermeisters
abgesehen, bei dem er früher kleinere Gelegenheitsarbeiten be¬
sorgte. Um jn den schwer zugänglichen Raum zu gelangen, übar-
kletterte der Junge, ^ ahne auf die damit nerbundene Lebensgefahr

chendsgt achten, mehrere Dächer. Vorher hatte sich das viel Versprechens
srüchvchen dadurch unkenntlich zu machen gesucht, daß er das Ga¬

stätt mit Ruh schwärzte. Der Bcnge! nnirde jedoch rechtzeitig nb-
gefaht und zur 'Anzeige gebracht. — Die Fälle einer hochgradigen
Verwilderung der Jugend mehreren sich auch in hiesiger Stadt in
geradezu erschreckender Weise. Die mahgeberrden Stellen haben
sich in den letzten Togen mit dieser ernsten Sache beschäftigt, und
es steht zu hoffen, daß auch hier dem geradezu empörenden Unfug,
wie er sich in dem massenhaften Zigarettenraüchen und dem star¬
ken Kinobesuch der Jugendlichen von Tag zu Tag iminer mehr zu
erkennen gibt, ganz entschieden gesteuert wird . Alle Erzi- Her, wie
jeder, der es mit unserer irregeleiteten Jugend wohl meint, sind
der Ansicht, daß es so nicht weiter gehen darf.

vermischter.
keine Fleischbrühe an fleischlosen Tagen . Fleischbrühe ist als

Fleischspeise im Sinne des 8 1 der Bekanntmachung des Fleisch-
rmd Fettverbrauchs vom 28. Oktober 1915 anzusehen. Die Berab-
folgung von Fleischbrühe an den fleischlosen Dienstagen und Frei¬
tagen ist daher verboten.

Eln Ersah siir Seife. Die Seife steht in Deutschland infolge des
sich immer fühlbarer machenden Fettmangels sehr hoch im Preise.
Für die Minderbemittelten wäre , da auch die geringsten Sorten
stark verteuert sind, ein billiger Ersatz von großer Bedeutung.
Die Abfall-Industrie , die in dieser Zeit einen ungeahnten Auf¬
schwung genommen hat, scheint auch hier einen Ausweg zu bieten.
Geheimrat Kobert macht auf die in großen Mengen in Deutschland
vorhandenen Rückstände der Mowrahfrucht als geeigneten Seifen¬
ersatz aufmerksam.

Verein Rheinischer Festungs-Verleger . Am Samstag , den 15.
Januar 1916, tagte in Köln eine zahlreich besuchte Haupt -Versamm-
lung des Vereins Rheinischer Aeitrmgs-Derleger . Nach eingehen
der Besprechung wurde u. a. folgende Entschließung angenommen:
„In der Oefsentlichkeit, selbst bei einer großen Anzahl von Behör¬
den, ist die irrige Auffassung verbreitet , daß die Zeitungs -Verleger
durch die bei einzelne» Blättern während des Krieges eingetretene
Steigerrmg der Auslage mehr oder weniger hohe Geschästs-Ge
winne erzielt Höllen. Es wird dabei ganz übersehen, daß die Ein
nahmen aus dem Anzeigengcschüft, die das finanzielle Rückgrat
jeder deutschen Zeitung bilden, ausnahmslos stark, ja in vielen
Fällen um mehr als die Hälfte zurückgegangen sind. Dabei sind
die Ausgaben für die Herstellung der Zeitungen , insbesondere de!
redaktionellen Teiles , außerordentlich gestiegen, so daß sich das

Zeitun^sgewerbe durchweg in einer Notlage befindet. Eine ganzeAnzahl von Zeitungen ist daher seit Ausbruch des Krieges zum
Erliegen gekommen und hat das Erscheinen eingestellt. Die Ver¬
sammlung glaubt diese Ausklärung der Oefsentlichkeitunter voller
Verantwortung unterbreiten zu müssen." Die Zeitungen des
Rheinlandes und Westfalens wurden gebeten, zur weiteren Auf¬
klärung der breiten Oefsentlichkeit diese Entschließung auch in ihren
Jetrungen bekannt zu geben.

lieber die militärischen Verhältnisse der Ossizierstellvertreter und
der Aeldwebelleukncmts herrscht in weiten Kreisen noch Unklarheit,
well man im Frieden diese Rastgierunterschiede im Publikum kaum
kannte. Sie traten erst bei der Mobilmachung in Erscheinung. So
wird z. B . fälschlich angenommen , die Ernennung zum Osstzicrstell-
vertreter sei das , was man militärisch unter einer „Beförderung"
versteht, andere meinen gar , daß nur ein gerichtliches Verfahren
die Ernennung zum Ossizierstellvertreter rückgängig machen kann.
Don beiden Annahmen trifft keine zu. Der Offizierstellvertreter
geht aus der Reihe der Unteroffiziere hervor . Seine widerrufftche
Beauftragung mit der Wahrnehmung einer Lcutnantsstelle ist keine
Beförderung . Die Bezeichnung „Offizierstellvertreter" stellt daher
auch keinen Dienstgrad dar , sondern bringt lediglich zum Ausdruck,
daß ein Unteroffizier (Feldwebel, Bizefeldwebel, Wachtmeister, Bi^e

achtmeister, Fähnrich usw.) in einer Offizierstelle vorübergehend
als Beickreter verwendet wird . Er muß also jederzeit, wenn sein
Kommando beendet ist, und sich anderweitig keine Verwendung für
ihn bietet, seinen allen Dienstgrad wieder annehmen . Zuständig für
«ine Ernennung zum Osstzierstellvertreter ist der Regiments - und
jeder selbständige Bataillons -Kommandeur . Der Osfizierstcllvertre-
ter gehört dem Mannschaftsstande an und ist daher Löhnunascm-
psänger . Die mit der Wahrnehmung einer Ofsizierstelle beauftrag¬
ten Unteroffiziere ,tragen dag Portepee , das Offizier-Seitengewehr
nebst Ofsizierkappel und je nach den Truppengattungen das Abzeinebst vstizierkappe! uno ,e nach oen Truppengattungen Vas Abzei¬
chen für Offizierstellvertreter. Die Nummer und Namenszüge usw.
aus den Schulterklappen sind aus gelbem Metall . Den etwa erfor¬
derlichen „Rücktritt" eines Offizierstelloertreters in seine alte Dienst¬
stellung ordnet auf Antrag des Regiments - oder des selbständigen
Bataillons -Kommandeurs dessen nächster Vorgesetzter an . Der
Rücktritt erfolgt unter Beibehaltung des Offizierseitengewehrs, und
zlvar als Feldwebel oder Fähnrich , wenn der Betreffende bereits
frtiljcr hierzu ernannt war , sonst als Bizefeldwebel. Eine Ernen¬
nung zum Feldwebel-Leutnant dagegen ist eine Beförderung . Sie
stellt auch nicht eine vorübergehende Beauftragung , sondern einen
„dauernden " Dienstgrad dar . Der beförderte Unteroffizier erhält
denrzusolge eine „Bestallung ", d. h. eine Urkunde, in der die Beför¬
derung niedergetegt ist. Was für einen Leutnant das Patent des
Dienstgrades , das fft für den Feldwebel-Leutnant die Bestallung.
Die Beförderung zum Feldwebel-Leutnant geschieht ebenso wie zum
Offizier durch Allerhöchste Kabinetts -Order. Da der Feldwebel^
Leutnant demnach zu den Offizieren zählt, ist er nicht wie der Offi-
gserstellvertreter Löhnungs -, sondern Gehaltsempfänger . Der Feld¬
webel-Leutnant trägt im Gegensatz zum Offizierstellvertreter Achsel¬
stücke eines Leutnants . Die Kragenknöpfe sind bei beiden die glei¬
chen. Es sind die großen sogenannten Sergeantenknöpse.

Stuttgart . Jn der kürzlich stattgehabten Kneasiagung deut¬
scher KonMvren berichtete Bienemann -Düsseldvrf über die Roh¬
stoffversorgung der Konditoreien, woraus di« Versammlung ein¬
stimmig dem von ihm gestellten Antrag zusttmmte, den Bundesrat
zu ersuchen, es möge im Interesse der Kranken und Kinder den Kon¬
ditoren gestattet werden, biskustarsige Gebäcke in der Weife Her¬
stellen zu dürssri, daß auf 150 ©ramm Zucker 6 Eier und 100
Gramm Mehl oder mehlartige Stofs « verwendet werden dürfen.
Rach einem Referat über die Regelung der Arbeitszeit erklärte sich
dis Versammlung bereit, an den Bundesrat ' " '^ . und den Reichstag eine
Eingabe zu richten, wonach_Öic reinen Konditoren auch nach Frie-
densfchluß, namentlich , an Sonntagen , in der gleichen Weise ihre
Arbeiten perrichten können, wie vor dem Kriege; olle gemachten
Betriebe , also diejenigen, die gleichzeitig Bäckerei und Kond'tvrei
betreiben, sollen als Bäckereien behandelt werden, die dem Gesetz
über das Nächtbackverbotunterliegen.

Aussig. 22. Januar . .Heute vormittag brach in der der Lond-
wirffchaftlichcn Kreditbank für Böhmen gehörigen Ausstger Zucker-
rassinerie , welche 800 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt, ein
Brand aus , dem das Maschinenhaus und viele andere Betriebs - und
Vorratsräume zum Opfer fielen. Das an der Bahn gelegene Maga¬
zin mit großen Vorräten , das Kesselhaus, das Känzleigcbäude und
das neue Magazin wurden gerettet . Das Feuer dürste auf Kurz¬
schluß.oder Selbstentzündung von Oelgerinnseln zurückzuführen sein.
Der Schaden, der einige Millionen Mark betragen dürfte, ist durch
Versicherung gedeckt.

Bunter Allerlei.
cudwigshasen . Donnerstag abend gegen 8.15 Uhr entlud sich

aber  der hiesigen Gegend ein heftiges Gewitter.

M.-Gladbach. Jn einer Wohnung in der Regentenstraße wurde
ore Frau eines im Felde befindlichen Kaufmannes tot aufgefunden.
Eie war an Gasvergiftung gestorben und offenbar schon mehrere
Tage tot. Der Unglücksfall ist dadurch entstanden, daß die Frau

abends — die Gaslampe , die mif einem Giimm'ischlauih mit _der ,
Leitung verbunden war , »eben sich— im Bett gelesen hat, daß sic
darüber cingeschlafcnund im Schlafe mit dem Arm an den Gummi¬
schlauch gekommen ist, wodurch sich der Leitungsschlauch oblöste.

Posen. Im Alter non über 93 Jahren ist in Lifsa der Vater der
beiden Schriftsteller Richard und Fritz Skowronnek gestorben

Zürich. Den starken Betrieseinstellunaen auf dem Lugano - und
eine vollständige Einstellung der

nicht gelingt,
Eomer -See muß in kurzer Zeit eine vollständige Eins
Schiffahrt folgen, wenn es in den nächsten Tagen
Kohlen heranzudekommen.

Lugano. Jn der Artilleriewerkstatt in Piacensa wurden durch
Platzen einer Granate zwei Soldaten getötet, eine große Anzahl.zum
Teil tödlich verletzt.

WB na . Ehrisiiania , 22. Januar . Jn Molde sind 120 bis 150
Häuser emgeäschert worden . Der Gesamtjchaden betrügt gegen drei
Millionen Kronen . Wahrscheinlich ist der Brand durch Brandstif¬
tung entstanden, da er gleichzeitig an zwei weit von einander ent¬
fernten Stellen ausbrach.

WB na . Scalkle, 21. Januar . Ein Eisenbahnzug ist 120 Mei¬
len von hier im Gebirge von einer Lawine getroffen worden . Zwei
Wagen sind in einen 19 Meter tiefen Abgrund gestürzt: 14 Personen
sind tot, viele verwundet.

Potsdam . Im hiesigen städtischen Krankenhaus starb der Ge¬
schäftsführer des Menageriezirkus Stollberg , der vor einigen Tagen
bei der Fütterung der Löw'en am Arm zerfleischt wurde , an den Fol¬
gen der Verletzung.

Neueste Nachrichten.
Avr den heukrgen Berliner AlorgenbMkr «.

Prirwllelearaiinne.
Berlin.  Wie das „Berliner Tageblatt " aus dem K. K.

Kriegspressequartier erfährt , ist österreichischerseits bei den Ver¬
handlungen der Waffenftreckung der Montenegriner und bei der
Ausführung der abgeschlossenen Vereinbarung größtmöglichste
Mäßigung beobachtet worden. Die Bevölkerung wird gut be¬
handelt und wo es nötig scheint, verpflegt. Die Montenegriner
übergaben insbesondere auck) 30 k. und k. Offiziere und eine Anzahl
Mannschaftspersonen, die bisher in montenegrinischer Kriegsge¬
fangenschaft waren . Die Beruhigung des Landes schreitet, wie der
Berichterstatter sagt, ohne große Schwierigkeiten fort . — Berichte

„Berliner Lokalanzeiger" stimmen im wesentlichen mit Vor-im
stehendem überein . Wenn die nwntenegrinische Regierung es für
richtig hält , den mit ihr nach Frankreich geflohenen König Nikita
einer unrätlichen Handlung zu bezichtigen, gleichzeitig aber diesen
kleinen Betrug durch militärische Notwendigkeiten zu entschuldigen,
so glaubt der „Lokalanzeiger" im Rechte zu sein, von einem Doku¬
ment der Hinterlist zu sprechen. Jn der Meldung des Herrn
Miufchkovic heißt es, die maßgebenden montenegrinischen Faktoren
würden das Publikum bald über die Vorgänge , die sich in Monte¬
negro abgespielt haben, aufklären können. Der „Lokalanzeiger"
meint : Vielleicht erfahren wir auch bei dieser Gelegenheit, welche
Personen jetzt als die maßgebenden montenegrinischen Faktoren an¬
zusehen sind. Nach dem Bericht der Agenzia Stcfani müsse man
annehmen , daß die Geschicke des kleinen Landes jetzt von einem
Teil des montenegrinischen Heeres geleitet werden. — Die „Tägl.
Rundschau" sagt: Das Friedensangebot MoMenegros scheint wie¬
der zurückgezogen worden zu sein, oder der alte Nikita hat nicht
mehr die Macht, sein Wort einzulösen. Der Erfolg unserer Ver¬
bündeten bleibt auch dann bestehen, wenn sie genötigt sind, nock-
einige Wochen der völligen Säuberung Montenegros zu widrnen.
Nikita wird sich aber um die milden Friedensbedingungen gebracht
haben, die ihm wahrscheinlich zugestanden worden wären .' — In
der „Post " heißt es : Die montenegrinische Regierung bekundet eine
so merkwürdige Auffassung von den unter kriegsührenden Böllern
sonst üblichen Gebräuchen und Anstandsregeln , daß man sich nicht
wundern darf , wenn Oesterreich bei den künftigen allgemeinen
Friedensverhandlungen die Ausschaltung dieses Zwergstaates ver¬
langt , dessen Existenz so lange eine Beunruhigung des europäischen
Friedens war . Vorläufig aber hat noch das österreichische Schwert
ein Wort zu reden und es wird hoffentlich nickst sanft sein.

Der Montag-Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 24. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Rege Artillerie- und Ftiegertätigkeit auf beiden
Seilen.

Ein feindliches Geschwader bewvrs Metz mit Bom¬
ben, von denen je eine auf das bischöfliche Wohngebäude
und in einen Lazaretthof fiel. Zwei Zivilpersonen
den getötet, acht verwundet. Ein Flugzeug stz.-s Ge¬
schwaders wurde im Luftkampf abgefchofseJ, die In¬
sassen sind gefangen.

Ansece Flieger bewarfen Bahnhöfe und militärische
Anlagen hinter der feindlichen Front ; sie behielten dabei
in einer Reihe von Lustkämpfen die Oberhand.

Oestllcher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Dünaburg wurde von unserer Ar¬
tillerie ein russischer Lisenbahnzug in Brand geschossen.

Balkankriegsschauplah.
Ern von griechischem Boden aufgestiegenes feind¬

liches Flugzeuggeschwader belegte Bitolj (Monastir)
mit Bomben. Mehrere Einwohner wurden getötet oder
verletzt. t,, -rjj^

Oberste Heeresleitung.

Unfete WalM« « Wen militäriftfieMsen
w IM uiiii Mw mit Men Seiest.

WB . Berlin , 24. Januar . (Amtlich.) In der
Nacht vom 22. zum 23. Januar belegte eines unserer Wasser¬
flugzeuge den Bahnhof , Kasernen und Dockaillagen von Do¬
ver mit Bomben.

Außerdem haben am 23. Januar nachmittags zwei unse¬
rer Wasserflugzeuge die Luftschiffhalle in Houglzom (west¬
lich Dover) mit Bomben belegt. Starke Brandwirkung wurde
einwandfrei feftgesteilt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine . .

Holzversteigermrrg.
Freitag , den 28. Januar 1916, von 10'A Uhr vormittags ab,

i sr " ■~~ ~kommt im Distrikt 20 — Brücher — des hiesigen Stadtwoldes soi-
gendes Holz zur Versteigerung:

Eichen: 4 Stämme 1,07 Fstm.
4 Rm. Pfostenholz.

Buchen: 468 Mm. Scheit- und Knüppelholz.
6500 Wellen.

Birken : 6 Stämme 1,20 Fstm.
19 Rm . Schichtnutzholz, 2 Mtr . lang.

Zusammenkunft 9.48 Uhr vormittags am Gasthaus „Chaussee-
haus ". Fahrgelegenheit 9.15 Uhr ab Wiesbaden , 9.22 Uhr ab Lan¬
desdenkmal, 9.26 Uhr ab Waldstraße . Auf Verlangen Kreditbe¬
willigung gegen Bürgschaft bis 1. Juli l. Js.

Biebrich, den 21. Januar 1916.
Der Magistrat . I . V. T r o p p.

tzolZVLkküUf Oberförsterei WissdüdeK
»mm «, oen s *,. sitntmt 1916 aus den Distrikten 33 Maus-

Hengber «, Buchen : 800 Rm . Scheit - und Knüppel,
sä Hdt. Well -n . (Srlen : ~ .ihn . ®ße,t . Zusammenkuust : lOU &t
Babnbos Elierne Hand , 1015 Uhr am Schlage , Aarstrabe.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den L6 . Januar ds . Js ., Vormittaas . soll iu«

Stadtwalde , Distrikt „Psaffcrnborn " vcrfteiaert werde «:
1 . 253 Rmtr . Buche « Scheitholz
2 . 45 „ Buchen Priiarlholz
3 . 8760 Buchen Wellen.

Zniamuienkunft vormittaas 10 '/, Uhr vor « lostetKlarental.
Wiesbaden , den 23 . Januar 1016

Der Magistrat.
-ö

Linlsäung
zur

tonitefiüiiiiig Sa Mirtioltlitii
A » ei MMMnWl.

Auf die Lichtmeh , den 2 . Februar 1916 ' werden die
Milglieder freundlichst emgeladen.

Dieselbe wird abgehalten in dem Gasthaus „Zur Rose" bei
Herrn Peter Naaf , nachmittags 4 Uhr.

Tagesordnung.
1. Vorlage der Jahresrechnuug und Bilan » Non 1A15.
•SET**"* S S

3 Verwendung des Reingewinnes.
4. Verlesung des Nenssionsberichtes.
5. Wabi eines AufsichtsratsmitgliedeL.
6. Ankauf einer neuen Wage.
7. Vereinsaugelegenheiien.

Die Bücher und Abrechnung liegen 8 Taae in &ec
Behausung des Rendanten offen. 0

Hochheim, den 23. Januar 1916.
Beruhend MnnS. Vhilipp Seck.

UMWMI«
empfiehlt sich

Gärtner (?**»mttt|  Flörsheim,
® Ccb&p'.gjjeimj,,. Trotze 17.

Gut erbalreue MS

SchirMe
Mk. an . Reparaturen

billigst. Empfehle m. selbstget
Bürsten wavert
Nikol. Mutjabr . Htntergasit.

W. 1. 1,
^Telegramme t

l  Rand ;9M 9l5.
Das Werk , deffeu 1 Band
die Zeit vom 28. Juni 1914
bis aut 12 Juni 1915 um¬
fasst, emhälr oste amtlichen
»terickne der Ooersten
Heeresleitungen und Ata-
rine - Adiniralnäbe , ioivte
die wichtigsten sonstigen
Nachrichien über den Krieg.
Der 2. Band , der sofort
nach Beendiaungdes Wett¬
krieges erscheim, umfaßt

die weiteren Ereignisse.
Ei » nncutbebrliches

Nachschlagewerk
für Jedermann.

Wir >. - L --
Nach auswärts:

00 Pia . vortosrei
gegen Voreinsendung des ■

Betrages.

«Mr lapUsl

Als Nähr - und

für Blutarme, Bleichsüch'
tige , Nervöse und Stäi"
kun^sbedürftige n. über
standener Krankheit emp'
fehle als sehr geeignet
rasch und sicher wirken^

MMmatogen u»
SctütSfers

Elses ?geeit Mn “
Tinktur

in stets frischer bester
Waie

lüieli eite
Leichhofsir . 5. Fernr. 618.

Irrtfjat © ® ! ' ©
»ASt S’ffemor  von Ximareh —konpUfit mtt {Mdasefe,

*ni  Kly*tlwroiur won  1 .M Mark aa.
RLrtfkff- %. lBj*kttoa«-Spiita«a , KwiSBiwitBxaSr

Bldot ».
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